
Paragraph
Der Stuhl bestätigt die Verpflichtung der katholischen Kirche Z L)nter-

stutzung dieses Rechts, und bestätigt erneut dıe Achtung, die dıe atholi-
sche Kıirche den Anhängern anderer Religionen entgegenbringt.

Artikel
Paragraph
Die beiden Parteıen verpflichten sıch einer ANZEMESSCHECH Zusammenarbeıt
1mM Hıinblick auf eiıne Förderung der Achtung der individuellen und kollek-
t1ven Menschenrechte, auf den Kampf jede O1a VO Diskriminie-
rung und alle Gefährdungen des Lebens und der Würde des Menschen:
außerdem verpflichten S1€e sıch ZULFrF Förderung des Verständnisses und der Eın-
tracht 7zwischen den Natıonen und Gemeinschatften.

Paragraph
Die beiden Parteıen werden auch 1n Zukunft S interrelig1ösen Dialog
ermutıgen ZUiiiT: Förderung e1Ines besseren Verständnisses zwiıischen Menschen
verschiedener Religionszugehörigkeıt.

Artikel
Die PLO wiırd 1M Palästinensischen Recht die Gleichheit der bürgerlichen
und Menschenrechte aller Burger wahren und schützen: 1eSs ezieht sıch
FEer anderem und iınsbesondere auf die Freiheıit VO jeder Diskriminierung
auf individueller und kollektiver Ebene aufgrund VO Religionszugehör1g-
keıt, Glauben der Religionsausübung.

Albrecht G0es (1908-2000)
Am 73 Februar 27000 starb der evangelische Theologe, Dıichter, Erzähler und
Essayıst Albrecht (30es. Während des 7 weıten Weltkriegs wirkte als Laza-
rett- und Gefängnispfarrer. An diese Zeıt erinnert seıne Erzählung A Das Ö:
elchen“ (vgl FrRu XVIM(19661]141). Berühmt wurde jedoch durch se1ne
Erzählungen „Unruhige Nacht“ 1950) und „Das Brandopter“ 1954) kLetz:
Tere wurde VO der Regierung des Landes Hessen die Schulen gesandt mıt
der Aufforderung, ber die Lesung berichten (vgl FrRu XIIH959/60| 26)
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Albrecht (30es arbeitete CI15 miıt Gertrud Luckner un wıdmete
ıhr auch elıne Anzahl VO Gedichten. 1963 beteiligte sıch (30es mı1t vielen Pro-
mınenten dem Projekt e1nes „Martin-Buber-Waldes“ in Israel dessen
Geburtstag. Seine oroße Verehrung für Martın Buber, begründet 1n der Er
turcht VOT dem Wort“, rückte einmal A4US ın den Worten: „ Wenn Martın
Buber uns 1St, hat INanAlbrecht Goes arbeitete eng mit Gertrud Luckner zusammen und widmete  ihr auch eine Anzahl von Gedichten. 1963 beteiligte sich Goes mit vielen Pro-  minenten an dem Projekt eines „Martin-Buber-Waldes“ in Israel zu dessen 85.  Geburtstag. Seine große Verehrung für Martin Buber, begründet in der „Ehr-  furcht vor dem Wort“, drückte er einmal aus in den Worten: „Wenn Martin  Buber so unter uns ist, hat man ... die Vorstellung: Die Gottesgeschichte geht  weiter, die Geschichte von Abraham und Jesaja: die ewige Stimme schweigt  nicht“ (Albrecht Goes, Tagwerk. Prosa und Verse. Frankfurt/M. 1976, vgl.  FrRu XXVI11[1970]114). Daß Pfarrer Goes sein Amt als Prediger auch mit  dem des Dichters zu verbinden wußte, zeigte er u. a. in seiner Predigtsamm-  lung „Der Knecht macht keinen Lärm“ (1968). Für alle Zeiten gültig bleibt  sein Hinweis: „Es gibt Abgründe, die man nicht überbrücken soll. Es gibt  Daten, die man nicht ausradieren soll aus dem Gedächtnis der Nation ... Anti-  semitismus ist keine Meinung, noch weniger eine Haltung, sondern eine  Pest.“ (Nachwort zur 2. Auflage von „In deinen Toren, Jerusalem“. Jüdische  Legenden, nacherzählt von Else Schubert-Christaller, Heilbronn 1952, vgl.  FrRu V[1951/52]35).  E. W.  Am 11. Februar 2000 wurde in Heidelberg  Verlag Lambert Schneider leitete (in dem  damals die meisten Bücher Bubers erschie-  die Martin-Buber-Gesellschaft gegrün-  det, die weltweit wirken und Mitglieder ge-  nen); stellvertretende Vorsitzende ist Dr.  winnen möchte. Die Gesellschaft will so-  Susanne Rütter (Leiterin Existentielles Se-  wohl wissenschaftlich zu Martin Buber,  minar Hannover). Geschäftsstelle: Lothar  seinen geistigen Herkünften, zur Wir-  Stiehm, Marstallstr. 13, 69117 Heidelberg.  kungsgeschichte seines Denkens arbeiten,  als auch seinem Denken heute eine Stimme  Akademiedirektor Hans Hermann Hen-  geben. Sie will sich'der jüdischen Grund-  rix wurde, in Anerkennung seiner Verdien-  lage seiner Anschauungen, seiner Stellung  ste um den jüdisch-christlichen Dialog, am  im Judentum widmen und auch den Ein-  25. Mai 2000 die Würde eines Dr. phil. h. c.  fluß von Bubers Denken in unserer Zeit  verliehen. Mit ihm geehrt wurde Rabbiner  (etwa in Psychotherapie, Philosophie,  Erwin Schild aus Toronto/Kanada. Rabbi-  Theologie) untersuchen und fördern. Mit-  ner Schild, ein gebürtiger Kölner, hat die  tel- und langfristig sind die Herausgabe  Schoa in England überlebt und ist heute  einer Zeitschrift (die auch verwandten an-  eine überragende Persönlichkeit im kana-  deren Denkrichtungen Raum geben soll)  disch-jüdischen Leben. Dr. Hans Her-  mann Henrix ist seit 1969 Dozent für  sowie die Abhaltung von Seminaren und  Kolloquien geplant. Vorsitzender ist Lo-  Theologie und Ökumene an der Bischöfli-  thar Stiehm, Heidelberg, der bis 1991 den  chen Akademie des Bistums Aachen. Als  FrRu NF 3/2000  235die Vorstellung: Die Gottesgeschichte geht
weıter, die Geschichte VO Abraham un Jesaja: die ewıge Stimme schweigt
nıcht“ (Albrecht Goes, Tagwerk. Prosa und Verse. Frankfurt/M. 19776, vgl
FrRu XX VIII{[19701]1114). Da Pfarrer Goes se1n Amt als Prediger auch m1t
dem des Dichters verbinden wulßßte, zeıgte 1n seıner Predigtsamm-
lung „Der Knecht macht keinen Lärm  L (1968) Fur alle Zeıten gültig bleibt
se1ın 1nwels: „Es o1bt Abgründe, die INa nıcht überbrücken oll Es o1bt
Daten, die [an nıcht ausradıeren oll AaUS dem Gedächtnis der NatıonAlbrecht Goes arbeitete eng mit Gertrud Luckner zusammen und widmete  ihr auch eine Anzahl von Gedichten. 1963 beteiligte sich Goes mit vielen Pro-  minenten an dem Projekt eines „Martin-Buber-Waldes“ in Israel zu dessen 85.  Geburtstag. Seine große Verehrung für Martin Buber, begründet in der „Ehr-  furcht vor dem Wort“, drückte er einmal aus in den Worten: „Wenn Martin  Buber so unter uns ist, hat man ... die Vorstellung: Die Gottesgeschichte geht  weiter, die Geschichte von Abraham und Jesaja: die ewige Stimme schweigt  nicht“ (Albrecht Goes, Tagwerk. Prosa und Verse. Frankfurt/M. 1976, vgl.  FrRu XXVI11[1970]114). Daß Pfarrer Goes sein Amt als Prediger auch mit  dem des Dichters zu verbinden wußte, zeigte er u. a. in seiner Predigtsamm-  lung „Der Knecht macht keinen Lärm“ (1968). Für alle Zeiten gültig bleibt  sein Hinweis: „Es gibt Abgründe, die man nicht überbrücken soll. Es gibt  Daten, die man nicht ausradieren soll aus dem Gedächtnis der Nation ... Anti-  semitismus ist keine Meinung, noch weniger eine Haltung, sondern eine  Pest.“ (Nachwort zur 2. Auflage von „In deinen Toren, Jerusalem“. Jüdische  Legenden, nacherzählt von Else Schubert-Christaller, Heilbronn 1952, vgl.  FrRu V[1951/52]35).  E. W.  Am 11. Februar 2000 wurde in Heidelberg  Verlag Lambert Schneider leitete (in dem  damals die meisten Bücher Bubers erschie-  die Martin-Buber-Gesellschaft gegrün-  det, die weltweit wirken und Mitglieder ge-  nen); stellvertretende Vorsitzende ist Dr.  winnen möchte. Die Gesellschaft will so-  Susanne Rütter (Leiterin Existentielles Se-  wohl wissenschaftlich zu Martin Buber,  minar Hannover). Geschäftsstelle: Lothar  seinen geistigen Herkünften, zur Wir-  Stiehm, Marstallstr. 13, 69117 Heidelberg.  kungsgeschichte seines Denkens arbeiten,  als auch seinem Denken heute eine Stimme  Akademiedirektor Hans Hermann Hen-  geben. Sie will sich'der jüdischen Grund-  rix wurde, in Anerkennung seiner Verdien-  lage seiner Anschauungen, seiner Stellung  ste um den jüdisch-christlichen Dialog, am  im Judentum widmen und auch den Ein-  25. Mai 2000 die Würde eines Dr. phil. h. c.  fluß von Bubers Denken in unserer Zeit  verliehen. Mit ihm geehrt wurde Rabbiner  (etwa in Psychotherapie, Philosophie,  Erwin Schild aus Toronto/Kanada. Rabbi-  Theologie) untersuchen und fördern. Mit-  ner Schild, ein gebürtiger Kölner, hat die  tel- und langfristig sind die Herausgabe  Schoa in England überlebt und ist heute  einer Zeitschrift (die auch verwandten an-  eine überragende Persönlichkeit im kana-  deren Denkrichtungen Raum geben soll)  disch-jüdischen Leben. Dr. Hans Her-  mann Henrix ist seit 1969 Dozent für  sowie die Abhaltung von Seminaren und  Kolloquien geplant. Vorsitzender ist Lo-  Theologie und Ökumene an der Bischöfli-  thar Stiehm, Heidelberg, der bis 1991 den  chen Akademie des Bistums Aachen. Als  FrRu NF 3/2000  235Antı-
sem1t1smus 1St keıne Meınung, och wenıger eıne Haltung, sondern elıne
est  LA (Nachwort DET: Auflage VO „In deinen Toren, Jerusalem“ Jüdische
Legenden, nacherzählt VO Else Schubert-Christaller, Heilbronn 1952; vgl
FrRu V(1951/5235).

Am RE Februar 2000 wurde in Heidelberg Verlag Lambert Schneider eıitete (ın dem
damals die meılsten Bücher Bubers erschie-die Martin-Buber-Gesellschaftt gegrun-

det, die weltweıt wirken und Miıtglieder B nen); stellvertretende Vorsitzende 1St Dr.
wınnen möchte. Die Gesellschaft ll —- Susanne Rutter (Leıterin Exıistentielles Se-
ohl wissenschaftlich Martın Buber, mınar Hannover). Geschäfttsstelle: Lothar
seinen geistigen Herkünften, Z Wır- Stiehm, Marstallstr. 1 691 17 Heıdelberg.
kungsgeschichte se1nes Denkens arbeıten,
als auch seınem Denken heute i1ne Stimme Akademiedirektor Hans Hermann Hen-
geben. Sıe 111 sıch der jüdischen Grund- _1X wurde, 1n Anerkennung seıner Verdien-
lage seıner Anschauungen, seıiner Stellung ste den jüdısch-christliıchen Dialog,
im Judentum wıdmen un auch den Eın- 75 Maı 2000 die Würde eines Dr. phil (

fu ß VO Bubers Denken 1n UNSGETIET eıt verliehen. Miıt ıhm geehrt wurde Rabbiner
(etwa 1in Psychotherapie, Philosophie, TWIN Schild aus Toronto/Kanada. Rabbi-
T’heologıie) untersuchen un Öördern. Miıt- 1TieTr Schild, eın gebürtiger Kölner, hat die
tel- un langfristig sind die Herausgabe Schoa in England überlebt un 1St heute
eıner Zeıitschritt die auch verwandten ine überragende Persönlichkeit 1mM ana-
deren Denkrichtungen Raum geben soll) dısch-jüdiıschen Leben Dr. Hans Her-

Mannn Henri1x 1St seıit 969 Dozent fürSOWI1e die Abhaltung VO Semiıinaren un
Kolloquien geplant. Vorsitzender 1st 11064 Theologie un Okumene der Bischöfli-
thar Stiehm, Heidelberg, der bıs 1991 den chen Akademıie des Bıstums Aachen. Als
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